
An die Pfarrer un Fastenprediger Roms
Am Februar 71958 empfing der Heilıige Vater die Geist- die die Grundlage seiner derzeitigen un: künftigen Größe
kichen un Fastenprediger der römischen Pfarreien UN! bildet, 1Ur dann Treu bleiben, WEenNn se1ine ürger 1n ler
gab ıhnen ın seiner tradıtionellen Jahresansprache seelsor- Oftentlichkeit eın christliches Leben tühren.
gerliche Rıchtlinien. In seinen einleitenden Worten yIin-

Die Missıion RomsYLie der $ die Hundertjahrfeier der Erscheinung
ın Lourdes, die auch der Diıözese Rom eine Erneuerung Rom besitzt seinen einmalıgen Charakter aut dieser Welt
christlichen Glaubens uN christlichen Lebens bringen wen1ger durch die MIt seinem Namen verbundene mensch-
mOoZe, un ıng Aann auf die Bedeutung Roms ein. Er lıche Größe als vielmehr durch die geistige Missıon, die

iıhm VO  } Gott anvertraut wurde, als etrus eingab, dıe
Rom, ew1ge, ruhmbedeckte heılıge Stadt, erwählt VO  a} der Stadt als endgültigen Sıtz des Papstes und damıt Zu

Vorsehung, den Weg weılsen für echte Kultur und AA Herrschaftssitz aller veistlıchen Gewalt wählen Seit
Gemeıinnschaft aller durch Christus Erlösten. lle Söhne Jjener Zeıt 1St die Lehre Roms gleichbedeutend mMIt der
KOoms, ob hiıer durch Geburt oder durch eigene Wahl, Lehre des päpstlıchen Stuhles, die höchste un unfehlbare
schmücken sıch EINE mMiıt dem Namen dieser Stadt Sıe Autorität iın Glaubens- un Sıttenftragen besitzt, weıl s1e

die Lehre Christi ISt. In der ununterbrochenen Reıihe dersollten sıch deshalb besser iıhrer hervorragenden Würde,
des unvergleıichlichen Ruhmes ıhrer Vergangenheıt, des Papste, die den Stuhl Petr1 un! den „hervorragenden
wirkungsvollen Einflusses aut Wahl des Weges, den Prıimat“ vgl Conc. Vat SCSS, I CapD Z Denz.
die Völker einschlagen, un VOL allem des einzigartıgen innehatten, War eder einzelne, W1e auch immer SCW C-
Schicksals, durch das die and des Allmächtigen S1€ führt, SC sSeIn Mas, Stellvertreter Christi autf Erden, der 1n se1-
bewußt sSeEnin. Dann waäare 1n ıhnen auch der Sınn der Ver- Namen sprach, das Licht des Glaubens verbreitete
AaNtWOrTUN: lebendiger, die Ehre dieser Stadt wah- un sıchere Normen des Lebens un Handelns SeizZzie Dıe
INa un verteidigen. Dann yäbe keine Lauheit 1mM Größe Roms wuchs MIt der Verantwortung, den das
Glauben, sondern der Eıfer für die Werke der Gerecht1g- Papsttum in den Augen der Welt MiIt immer vrößerer
keit, der Ehrenhaftigkeit un beispielhafter Sıtten wurde Deutlichkeit erwarb.

In der heutigen eit geht die Aufgabe Roms als geistigersıch verdoppeln, während dıe zußere Lebensführung 1N-
NOIC Ausgeglichenheıit, Reinheit un echte Spirıtualıtät un: moralıischer Mittelpunkt der Welt ıcht Nur 1NVer-

ausstrahlt. Eın Sohn Roms wırd nıe Ertragen, da{ß sıch andert weıter, sondern o1bt auch Gründe der An-
der Welrt eın doppeltes Bild der Stadt bietet: Das eine nahme, da{fß sS$1e sıch noch iın bedeutendem Maße vergrößern

wird. Denn das Bewußtsein VO  3 der Einheit der Welterstrahlt VO geschichtlıchen Glanz un ECEIKCRL Bewunde-
Iuns, das andere 1St mittelmäfßig und ruhmlos wı1ıe das wırd VO  3 Tag Tag stärker. Dıe Menschen sınd nıcht mehr
der Urte, die durch relig1öse Lauheit un moralısche Ab- WwW1e€e eiInNst einander tremd Sıre begnügen siıch nıcht mehr mit

den Beziehungen, die Aaus der Gleichheit iıhres Wesens STam-gestumpftheit traurıg ekannt sind. Diese Furcht bedrückt
Uns un bereitet Uns schlaflose Nächte, WenNn Wır das INnen. Sıe sind nıcht mehr zufrieden miıt dem, W as objektiv
rasche Wachstum Wohnviertel, den unauthörlichen AaUS dem gemeınsamen Endziel der Menschheit abgeleitet

werden kann, un eben nıcht mehr eintach nebenein-Zustrom hılfsbedürftiger, aber oft der römischen
Überlieferungen unkundiger Einwohner un die ander hın Es 1St ıhnen vielmehr eine Freude, sich ensch-
häufigen Fälle der „Verbrechens- und Skandalchronik“ be- heitsfamıilie ennen Jedesmal Wenn sıch der Mensch-
trachten. Gerade 1ese Fälle werden den Lesern der Presse eIt die sublıme Schönheit des mystıschen Leibes Christ1

enthüllt, lauscht S1Ee aufmerksam un begeistert. WennMIt eiınem großen Aufwand Einzelheiten und manch-
mal mi1t einer törıchten inneren Zustimmung erzählt. INa  w den Menschen SagtT, dafß S1e Glieder eines Leıibes seı1en
Andere Geschichten werden freı erfunden der völlig enNnt- jeder einzelne jedoch 1n voller Freiheit, weıl bewußt

lebt, und doch alle 1 Heıliıgen Geiste vereınt, erwecktstellt, den Namen ehrenwerter Personen und yeheiligte
Institutionen mıt Verleumdungen überschütten. Des- diese Erkenntnis Erstaunen, Freude und bewegte Zustim-

bıtten Wır euch, die ihr dazu auserwählt se1d, MUnNg. Das bedeutet, daß die Lehre VO  } der Menschheit
der Autorität Vorgesetzten den Römern Schutz, als einer Vielfalt VO  5 Geschöpfen, die dazu bestimmt

sınd, die Kırche werden, ıcht schwierig ISt;, W1eFührung und Unterstützung gewähren, 1n CUTCIN Hır-
tengewıssen prüfen, ob nıcht Pflichten SC- vielleicht manchen scheinen Mas. Das bedeutet, daß durch
hört, über den Ruf Roms wachen un 1 Rah- die Tatsache des Mittelpunktes der Kırche 1ın Rom die VO  }

natiıonalstolzer Begeisterung inspirierte Sıcht eines bedeu-INeCeN Möglichkeiten verhindern, da{ß eine kleine
Zahl VO  Z Verleumdern ungestraft MIt ıhrem Werk der Zer- tenden heidnischen Dıchters 1n gelstiger Hınsıcht 1U  —

SETZUNgG fortfährt 1n der Hoftnung, dem geheiligten Ant- Wirklichkeit wird: „Andern Völkern 1St Raum mMit tester
lıtz dieser Stadt einen nach iıhren Worten laizıstischen, in Grenze SZESCTZT, tür Rom fallen Stadt und Erdkreis —

sammen“ (Ovıd, Fastorum Lib VEOTITIS. 683—684).Wırklıchkeit also heidnischen Zug aufzuprägen. Es oilt,
ıhre Bemühungen vereıteln, A4aus dem Gefühl und den Vıelleicht schlägt für das Christentum, W1e€e Wır schon
Sıtten des Volkes die ruhmreiche relıg1öse Tradition der manches Mal betont haben, eine den Urzeiten seiner (Ge-
Väter auszulöschen. schichte vergleichbare Stunde. Heute beginnt der Erd-
Hıer lıegt das Tätıgkeitsfeld täglıchen Arbeit und kreis auf Kom, auf das christliche Rom achten als Stadt
der bevorstehenden außerordentlichen Volksmission. In auftf dem erge un als Leuchtturm, der lebendiges Licht

ausstrahlt.Rom mIiıt seinen 7Wwe!l Miıllionen Menschen mu{fß die egen- Der heutige Zustand RomsWAart Gottes durch das treie und kompromißlose Bekennt-
Nı1ıs des katholischen Glaubens siıcher un wirksam VOC1I- Keıiner mOge sıch wundern über das, W AS als Abschwei-
ankert werden. Rom kann seiner eigentlichen Berufung, fung erscheinen Mag, jedoch Nur eINe nötıge Ausmalung
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des Biıldes i51t, das Wır und ıhr Jjetzt vor ugen haben haben Daraus yeht hervor, daß bei der Kürze der eıt
mussen. un der Vielfalt der notwendigen Vorbereitungen alles in
Versuchen Wır gelassen se1n, veliebte Söhne Wır dür- Ordnung ISt.
fen die Schatten nıcht übertreiben un die Lichtpunkte Unseren gelıebten Söhnen, den Missionspredigern, CEIMNP-
nıcht unterschätzen. Betrachten WIr die Wiırklichkeit, wW1€e tehlen Wır, die vorgeschriebenen Themen sorgfältig,
s1€ sıch bietet, und WIr haben den ersten Schritt &x  a xründlıch und klar entwickeln. S1e sind ohl besten
Abhilte tür dıe Unzuträglichkeiten schaffen, die mM1ıt yeeignet, 1n Verstand und Herz aller Bevölkerungsschich-
mehr oder weniıger z nehmendem Gewicht autf- ten einzudringen und jedem die Leitgedanken geben,
tauchen. diıre raucht. Manche mussen angeleitet werden, Gott
Ihr habt genügend Erfahrungen darüber, W dsS EUEGT Eıter wıeder suchen. Andere mMUsSseN dazu gyebracht werden,
und ET täglıches, manchmal heroisches Opferleben AUS ıhre relig1ösen Kenntnisse vertieten. Viele nNuUussen den
den euch anvertrauten Seelen herausholen annn 1 )as 1st harmoniıschen Übergang VO der Erkenntnis ZUuUr Liebe
uecrxı Erfahrungsbereich, un Wır wissen darüber klar Be- un VO  a} der Liebe 7A96 dienenden Tat vollzıehen.
sche1id, dafß Wır, SOWEeIlt Uns möglıch ISE. TE orgen Be! denen, die aut der Suche nach (GJott sınd, gilt die
und Freuden den Unsrigen machen. ber ihr wiıßt auch Geilster unterscheiden, die noch Aaus treiem Willen Gott
SCNAUSO, dafß viele Pfarrkinder einer Art geistiger fern sınd, VO  =) denen, die sıch aut irgendeine Weıse dem
Trägheit vertallen <ind. Eınıiıge davon erfüllen War och Herrn nähern versuchen. Erstere, die NUur die Dinge
ıhre relıg1ösen Pflichten, kommen aber nıcht AUS einer dieser Erde erstreben, „deren Sınnen NUrLr auf das Irdische
gew1ssen Form VO  — spirituellem Egzo1smus heraus. Andere geht“ (Phıl O 19) un dıe den lebendigen Gott durch hin-
haben den Glauben nıcht verloren, erfüllen jedoch dıe tallıge Götzen Eersetzt haben, mussen auf die Vergänglıch-
relıg1ösen Pflichten nıcht mehr. Schließlich sind viele eit allen Ruhmes, den Ruin allen Reichtums und den
schwankend 1mM Glauben oder haben ıh aufgegeben. WAar yeheimnısvollen, aber dennoch wirkliıchen Zusam-
In Rom tehlt CS zenausowenıg WI1e eINst ın der Umge- menhang 7zwıischen Schmutz und unerlaubtem Vergnugen
bung des göttlıchen Erlösers nıederträchtigen Menschen, SOWI1E auf die A4US diesen Gründen VETSOSSCHNCH Iränen und
die davon leben, Beschimpfungen über Personen und he1- das schon geflossene Blut hingewlesen werden. Den —

lıge Dınge auszuschütten. Sıe wenden alTe Miıttel des dern, die tähıg sund, persönliche und materjelle Interessen
Kampftes, Ja selbst verbrecherische Taten SO hat auch zurückzustellen, sollte brüderlich die and gereicht un
Rom seIne Schattenzonen, Se1nNe Inseln, autf denen das der Erkenntnis verholfen werden, dafß S1€ weniıger weıt
Evangelıum verkündet werden muß, un seine Miıss10ns- VO  D} Gott entftfernt siınd, alıs S1€e denken. Denn ıhre rüh-
gvebiete. Wer W1€e ihr die Stadt 1n ihrer Tiefe kennt, muß rende Anhänglichkeit die Famıilıie, ıhre Hingabe die
1E eintach zugeben. Es INa PEIVETSC Geister geben, die Pflicht, ıhr Bedürfnis nach Liebe, ihr Hunger und Durst
sıch darüber freuen. Doch snd auch 1E eingeladen, 1m nach Gerechtigkeit sind NU 7“ Zeıichen ıhres rennenden
Lichte wandeln, solange euchtet (vgl Joh 12 35) Wunsches nach Gott und eıines wirklichen, Wenn vielleicht
Wır und ihr indessen sınd darüber betrübt un mussen CS auch unbewufßten Suchens ach Gott
hinnehmen, dafß NSecre Seele VO  3 Traurigkeit umfangen Was die Kenntniıs (Jottes betrifit, wollen Wır euch CM P-
1St. Doch darf dies den Künder (GJottes nıcht nıeder- fehlen, die Notwendigkeit einer Vertiefung des Wıssens
drücken, sondern mu{fß 1n seinem Herzen einen VO  — Gott durch fleißiges und systematisches Studium
glühenderen Eiter entzünden. betonen. Allzuoft entspricht die Zunahme der religiösen

Dıe 15510 ın Rom
Kultur nıcht dem Fortschritt 1m profanen Wıssen. SO eNTt-

stehen dıe Zweıtel, die ungelöst leiben, der Agnostiz1s-
Deshalb ISt Unsere Freude über die Nachricht verständ- 111US5 und der Verlust des Glaubens. Wenn dagegen das
lıch dafß 1n Rom 1ne Volksmissi:on anläfßlich der Hun- Wıssen VO  e (GOtt In die Gesamtentwicklung eINEes Men-
dertjahrfeier der Erscheinung der (Gsottesmutter ın Lourdes schen härmonisch einbezogen wiırd, dann kommt leich-
statthÄindert. Die Missıon 111 alle erreichen un sovıel Ww1e€e VEr ZAUT Anerkennung (Jottes un nımmt die Stellung

ein, die ıhm 1M Verhältnis Gott 7zukommt. Wenn dermöglıch VO  - allen erreichen. Wenn INa  e} die Weıte Roms,
se1ne außerordentlich gyestiegene Bevölkerungszahl und Mensch weınßß, da{fß seiıne Beziehung Gott 1Ne Wirklıch-
VOT allem die freje Selbstbestimmung des Menschen ın keit un ein konstituierender Bestandte:il seines Wesens
Betracht zıeht, sSo können ohl viele mi1t dem Tau ZOtt- Ist.  9 dann verkehrt MLt Gott W 1€e mMIt seinem absoluten
lichen egens besprengt un miıt der Gnade des Heılıgen Herrn, der zugleich se1in Alles ISt. Der Mensch, der Aaus

Geistes beschenkt werden und dennoch verstockt und tern Gottes überfließender Liebe Gnade und göttliches Leben
leiben. empfing, mu{ß Gott als seinen Vater und sıch selbst als

ınd Gottes betrachten. Dann 1St die Liebe Gott 10-Doch haben Wır Vertrauen, daß die Mıss1o0n den SC-
wünschten und erwarteten Erfolg zeıtigen wırd. ıne xisch und notwendig: S1e 1St ZUerst die Sehnsucht nach
Schar betender und leidender Seelen hat sıch sofort seinen Gaben und dann die Sehnsucht nach iıhm selbst.
bereit erklärt, WwW1€e leuchtende Lampen VOT dem Herrn Aus der Liebe heraus erkennen die Menschen den Wıllen
brennen und sıch verzehren, den Überfluß se1nes Gottes, fügen sıch ıhm un verbinden sıch mı1t ıhm. So
Segens auf die Stadt herabzuzijehen. In einem Wetteifer kommen S1e dazu, treiwillıg, Yanz und freudig (Jott
VO  } Edelmut haben sıch Bıschöfe, Welt- und Ordensprie- dienen.

Allen Priıestern und den Laıen, dıe mi1t ıhnen arbeıten,Ster SOWleEe Laıren jeden Berutfsstandes ZUur Verfügung O
stellt Di1e Katholische Aktıon steht 1n vorderster Front, empfehlen Wır, ohne Unterlafß und Verzögerung beten
und S1e haben sıch 1n brüderlicher Eintracht alle - und arbeıiten, da{fß Jesus den Weg frei V Ö]  e schuld-
dern katholischen Verbände geschart. beladenem Wiıderstand in Jjedes Herz, jede Famıilie, edes
Wır haben selbst die Antworten velesen, mıt denen die Haus, jede Schule und jedem Arbeitsplatz findet

Seid zurückhaltend, nıcht durch unkluges Tun dasPfarrgeistlichen die verteilten Frggebogen ausgefüllt
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Klima des freiıen Eifers, der MIt Hilfe Gottes entst hen lichen Ärgumente, diesa  P  N  - A  "$  n  "$fl'fl?ig}  O  1&3‘W?'  A  K  Y  S  “  4  2  7  *  n  K\lima des freien Eiférs, der mnt ‘Hilfe Gottes entst‚:  e  hen  lichen Argumente‚ ldie  die  \ka‚ti1;lisc{l'iu‘ai Morai  1;  heologie  soll, zu verwirren. Aber seid auch mutig und von heiliger  bietet. Tut euer Möglichstes, um die Ausbreitung dieses  Ausdauer. Menschen, die auf den ersten Anruf mit Nein  sozialen Krebsübels zu verhüten. Der Kampf gegen den  antworten, werden einem sanften, aber stetigen Drängen  Selbstmord gehört unbedingt zu den Pflichten des priester-  nachgeben, weil sie den Herrn nicht vergebens vorüber-  lichen Amtes.  gehen lassen.  Ein dritter Punkt praktischer Moral, der in einer- Groß-  Seid auch praktisch, indem ihr den Gläubigen helft, von  stadt. wie Rom viel zu wünschen übrigläßt, fällt eben-  den umfassenden Wahrheiten der christlichen Lehre die  falls in den Bereich des 5. Gebotes: Du sollst nicht töten!  sittlichen Normen für ihr Alltagsleben abzuleiten. Der  Wir meinen die beklagenswert vielen Verkehrstoten und  Wunsch, euch auch hier Ratschläge zu geben, veranlaßt  Unfallverletzten, die der unvorsichtige Gebrauch der  Uns, drei besondere Punkte der christlichen Moral als  modernen Verkehrsmittel verursacht. Die Häufigkeit töd-  Beispiele herauszugreifen.  licher Straßenunfälle hat leider die natürliche Empfind-  Der erste betrifft das Gebot der Feiertagsheiligung. Die  samkeit gegenüber der schrecklichen Tatsache abgestumpft,  Welt von heute ist besonders in den großen Städten weit  daß ein Leben von einem Augenblick zum andern, meist  davon entfernt, die Arbeitsruhe im religiösen Sinn, wieihn  noch unbewußt, durch einen Mitmenschen ausgelöscht  die Kirche seit immer versteht, zu gebrauchen. An seine  wird. Die Zahlen dieser sinnlos verursachten‘ Todesfälle  Stelle trat ein Rausch materialistischen Genießens, der eine  sind nach den statistischen Angaben sehr hoch. Allein im  andere Form als die notwendige und legitime Entspannung  Stadtbezirk Rom sind nach Presseberichten im November  hat und arm und reich meist ohne moralische Hem-  letzten Jahres bei 2968 Verkehrsunfällen 31 Personen  mung mit sich fortreißt und sie oft zur Vergeudung des  getötet und 1928 Personen verletzt worden. Wenn man  ganzen Wochenlohnes verleitet. Auch wenn das Gebot  die Unfallzahlen eines ganzen Jahres und aus ganz Ita-  noch im strengen Sinn durch den Meßbesuch beachtet  lien zusammenstellt; so übertreffen sie die Gefallenen-  wird, so bleibt doch nur noch selten eine Stunde der  zahl großer Schlachten. Diese traurigen Fälle dürfen nicht  Zurückgezogenheit zur Weiterbildung des Geistes, für die  der Technik, sondern müssen der schuldhaften Unvorsich-  Unterweisung der Kinder oder um ein Werk der Barm-  tigkeit von Menschen zugeschrieben werden, die ohne Er-  herzigkeit bei den Armen und Kranken zu tun. Und was  fahrung, in ungünstigen psychischen Bedingungen oder  soll man zur unnötigen knechtlichen Arbeit sagen, durch  unter Überschreitung der notwendigen Vorsichtsmaß-  die auch in Rom allzuoft der Feiertag öffentlich und mit  regeln und gesetzlichen Bestimmungen zu fahren wagen.  offenem Skandal entheiligt wird? Kann man da wvielleicht  Oft kann man von Wahnsinnsfahrern sprechen, die sich  von vorbildlicher Christlichkeit einer Stadt sprechen, wo  vom Rausch der”Geschwindigkeit oder von falschem Ehr-  es noch nicht einmal gelungen ist, wie uns berichtet wird,  geiz mitten in der Stadt ohne Rücksicht auf eigenes oder  einige öffentliche Märkte so zu ordnen, daß Tausende von  fremdes Leben hinreißen lassen. Wie soll ein Christ und  Arbeitern von ihrem Recht auf Sonntagsruhe Gebrauch  ein ehrlicher Mensch nicht bei dem Gedanken erschaudern,  machen und ihren religiösen Pflichten nachkommen kön-  vor seinem Gewissen und wider seinen Willen dadurch  nen? Lehrt also eure Gläubigen, in welchem Geist die  zum Mörder zu werden, daß er der Versuchung zu unge-  Sonn- und Feiertage zu verbringen, welche moralischen  rechtfertigter Geschwindigkeit nachgab. Es ist Aufgabe  Grenzen dem Vergnügen gesetzt sind und welche Werke  der zivilen Behörden, die Übertreter der Straßenverkehrs-  nach dem Willen Gottes an dem Tag, der ihm gehört, voll-  ordnung zu bestrafen und die nötigen Sicherheitsvorkeh-  bracht werden sollen.  rungen zu treffen. Zu eurem priesterlichen Aufgaben-  Einen zweiten Punkt wünschen Wir von der Pfarrgeist-  bereich gehört es, an demselben Ziel mitzuarbeiten, indem  lichkeit und den Fastenpredigern behandelt, bei dessen  ihr die Gewissen der Kraftfahrzeugfahrer schärft, ihnen  Ausführung ihr eure ganze väterliche Überzeugungskraft  ‘die religiösen Folgen für den Fall aufzeigt, daß das Opfer  einzusetzen habt: Das Leben, auch das eigene Leben, ge-  eines Verkehrsunfalls sofort stirbt, und sie an die sittliche  hört ausschließlich Gott. Kein Mensch darf es ohne  Verantwortung vor Gott und für die Gesellschaft erinnert.  schwerste Schuld seinerseits selbst aufgeben! Ihr versteht,  daß Wir von der großen Zahl der in eurer und in andern  4, Schlußermahnung  Städten versuchten oder durchgeführten Selbstmorde spre-  chen: Sie kommen in allen Schichten der Bevölkerung und  Wir wollen, daß Rom das sei, was Gott will und wie es  seine Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erfordert.  in jeder Altersklasse vor, selbst dort, wo die Hoffnung auf  das ewige Leben schon am klarsten winkt. Wenn euer  Wir beschwören euch, jede Mühe auf euch zu nehmen, daß  Blick die Stadtchroniken überfliegt und so oft auf die  die Früchte der Mission 'nicht von kurzer Dauer seien,  Meldung von diesen traurigen Fällen stößt, so muß ein  sondern der Stadt dauerhafte Wohltaten verschaffen.  schrecklicher Zweifel euer priesterliches Gewissen beschlei-  Das ist die Stunde der Tat, zu der alles drängt! Arbeitet  chen: Haben wir Seelenhirten genug getan, daß in den  ohne Pause und ruft edelmütige Seelen zur Mithilfe auf.  Herzen christlicher Glaube und christliche Hoffnung Wur-  Es gibt sie, Gott sei Dank, in jedem Alter und in jeder  zel fassen? Haben wir Mut in Widerwärtigkeiten, Geduld  Lebensstellung, in jedem Wohnviertel, in jedem Haus und  in Krankheiten, Vertrauen in die Vorsehung und geistige  meist auch in jeder Familie. Macht Missionare aus ihnen  Kraft gegen Feigheit gegeben? Selbstmord ist nicht nur  und fordert sie zu Opfermut auf, um bereit zu sein, den  eine Sünde, die die normalen Wege der göttlichen Barm-  unvermeidbaren Zusammenstoß mit der Welt der Gleich-  herzigkeit ausschließt, sondern er zeugt auch für das Feh-  gültigkeit, des Abfalls und des Religionshasses zu er-  len von Glauben und Hoffnung. Klärt eure Gläubigen  tragen. 'Sagt ihnen mit Mut und Vertrauen; daß wir  über die Schrecklichkeit dieser Verfehlung auf. Erzieht sie  Heilige in der Welt brauchen sowie heilige Priester, heilige  dazu, Unglück ertragen zu können. Beunruhigt sie, wenn  Mönche und heilige Nonnen. Aber wir brauchen gerade  es für ihr Heil nötig ist, durch alle göttlichen und mensch-  heute eine große .émzahl heiliger Laien. Auf daß doch alle  322die ka.thé>lische Morai heologiesoll,; verwirren. ber se1d auch mut1g un VO heiliger bietet. 'Tut Möglıichstes, die Ausbreitung dieses
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Aantworten, werden nem sanften, aber stetigen Drängen Selbstmord gehört unbedingt den Pflichten des priester-nachgeben, weıl s1e den Herrn nıcht vergebens vorüber- lichen Amtes.
vehen lassen. Eın dritter Punkt praktischer Moral, der in einer Groß-Sei1d auch praktisch, indem ıhr den Gläubigen helft, VO:  » stadt WIe Rom 1e] wünschen übrigläßt, tallt eben-
den umfassenden Wahrheiten der christlichen Lehre die talls 1n den Bereich des Gebotes Du sollst nicht toten!
sıttlichen Normen für ihr Alltagsleben abzuleiten. Der Wır meınen die beklagenswert vielen Verkehrstoten un
Wunsch, euch auch hier Ratschläge veben, veranlaft Unfallverletzten, die der unvorsichtige Gebrauch der
Uns, drei besondere Punkte der christlichen Moral als modernen Verkehrsmittel verursacht. Die Häufigkeit töd-
Beispiele herauszugreifen. licher Straßenunfälle hat leider die natürliche Empfind-Der betrif}t das Gebot der Feiertagsheiligung. Die samkeit gegenüber der schrecklichen Tatsache abgestumpft,Welt VO heute 1St esonders 1n den oßen Städten weıt daflß e1in Leben VO  _ einem Augenblick zum andern, meıst
davon entfernt, die Arbeitsruhe 1mMm relig1ösen Sınn, wieihn och unbewußt, durch einen Mitmenschen ausgelöschtdie Kıiırche sSeIt 1ımmer versteht, gebrauchen. An seine wırd. Die Zahlen dieser sinnlos verursachten Todesfälle
Stelle Lrat eın ausch materı1alıstischen Genießens, der eine siınd nach den statıstischen Angaben sehr hoch. Alleın 1m
andere ofrm als die notwendige un legitime Entspannung Stadtbezirk Rom sind nach Presseberichten 1m November
hat und ALTIN und reich me1ist ohne moralische Hem- letzten Jahres be] 7968 Verkehrsunfällen 31 Personen
MUuns miıt sıch tortreißt un! sı1e oft ZUTE Vergeudung des getötet un 1928 Personen verletzt worden. Wenn mMan
anzch Wochenlohnes verleitet. Auch WE das Gebot die Untallzahlen eines anzen Jahres un Aaus anz Ita-noch ım strengen Sınn durch den Meßlbesuch beachtet lLien zusammenstellt; Üübertreffen S1€e die Gefallenen-
wırd, bleibt doch NUuUr noch selten eine Stunde der zahl oroßer Schlachten. Diese traurıgen Fälle dürten nıcht
Zurückgezogenheit ZUr Weıiterbildung des Geistes, für die der Technik, sondern mussen der schuldhaften Unvorsich-
Unterweisung der Kınder oder ein Werk der arm- tigkeit VO  3 Menschen zugeschrieben werden, die ohne Er-
herzigkeit be1 den Armen un Kranken fu  3 Und W as fahrung, iın ungünstigen psychischen Bedingungen oder
soll INa  =) Z unnötigen knechtlichen Arbeit SapcN, durch un Überschreitung der notwendigen Vorsichtsmaß-die auch 1n Rom allzuoft der Feijertag öftentlich un mMIi1t regeln un: gesetzlichen Bestimmungen fahren d  I
oftenem Skandal entheiligt wird? Kann INa  ; da wvuelleicht annn INa  w} VO  - Wahnsinnsfahrern sprechen, die sıch
VO vorbildlicher Christlichkeit eıiner Stadt sprechen, VO Rausch der Geschwindigkeit oder VO  $ alschem Ehr-

noch nıcht einmal gelungen 1St, WwIe uns berichtet wurd, Ze1Z mıtten 1in der Stadt ohne Rücksicht auf eigenes oder
einıge öffentliche Märkte ordnen, da{ß Tausende VO fremdes Leben hinreißen lassen. Wıe soll eın Christ un
Arbeitern VO  3 iıhrem Recht auf Sonntagsruhe Gebrauch eiIn ehr  1  L  iıcher Mensch icht bei dem Gedanken erschaudern,
machen un ıhren relıg1ösen Pflichten nachkommen kön- VOTLT seinem Gewissen und wıder seinen Willen dadurch
nen”? Lehrt a.lso UTe Gläubigen, 1n welchem Geilst die ZU. Mörder werden, da der Versuchung ung!Sonn- und Feiertage verbringen, welche moralischen rechtfertigter Geschwindigkeit nachgab. Es 1St Aufgabe(Gsrenzen dem ergnügen ZESECTZLT sınd un welche Werke der zıyılen Behörden, die Übertreter der Straßenverkehrs-
nach dem Wıllen (zottes dem Fası der ıhm vehört, voll- ordnung bestrafen und die nötıgen Sicherheitsvorkeh-
bracht werden sollen. Frungen treften. Zu priesterlichen Aufgaben-FEinen zweıten Punkt wünschen Wır VO  - der Pfarrgeist- bereich gehört OS, demselben 7Ziel mitzuarbeıiten, indemiıchkeit und den Fastenpredigern behandelt, be dessen iıhr die Gewı1issen der Kraftfahrzeugfahrer schärft, ıhnen
Ausführung ihr WT e n väterliche Überzeugungskraft dıe relıg1ösen Folgen für den Fall autfzeigt, da{fß das Optereinzusetzen habt Das Leben, auch das e1igene Leben, ZC- eines Verkehrsunfalls sofort stiırbt, und s1e die sittliche
hört ausschliefßlich Gott. Keın Mensch darf ohne Verantwortung VOTr Gott un tür die Gesellschaft ınnert.
schwerste Schuld seinerse1ts selbst aufgeben! Ihr versteht,
daß Wır VO  3 der großen Zahl der 1n un 1n andern SchlußermahnungStädten versuchten der durchgeführten Selbstmorde S:  —
chen Sie kommen iın allen Schichten der Bevölkerung un Wır wollen, da{ß Rom das sel  ‘9 W as Gott 11l und Ww1€ f

seine Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erfordert.1ın jeder Altersklasse VOT, selbst dort, die Hoftnung auf
das ewıige Leben schon klarsten winkt. Wenn euer Wır beschwören euch, jede ühe auf euch nehmen, da{fß
Blick die Stadtchroniken überfliegt und oft autf die die Früchte der Mıssıon nıcht VO kurzer Dauer sei1en,
Meldung VO  3 diesen traurıgen Fällen stößt, MUu eın sondern der Stadt dauerhafte Wohltaten verschaffen.
schrecklicher Zweitfel CU. priesterliches Gewissen beschle1- Das 1St die Stunde der Tat, der alles drängt! Arbeitet
chen Haben wır Seelenhirten 9 dafß 1n den ohne Pause und MX edelmütige Seelen Zzur thılfe auf.
Herzen christlicher Glaube und christliche Hoffnung Wur- Es o1bt s1e, Gott sS€1 Dank, 1n jedem Alter un iın jeder
7e] tassen? Haben WI1r Mut iın Wıderwärtigkeiten, Geduld Lebensstellung, 1N jedem Wohnviertel, jedem Haus un
ın Krankheiten, Vertrauen 1n die Vorsehung un geistige MeEeLst auch 1n jeder Familie. acht Missı:onare iıhnen
raft Feigheit gegeben? Selbstmord 1St. nıcht NUr und ordert S1e Opfermut auf, bereit se1N, den
eine Sünde, die die normalen Wege der yöttlichen arm- unvermeıdbaren Zusammensto(ß mMit der Welrtr der Gleich-
herzigkeit ausschließt, sondern D auch für das Feh- yültigkeıit, des Abfalls und des Religionshasses C1-
len VO  } Glauben un Hoffnung. Klärt ure Gläubigen tragen. Sagt ihnen mIit Mut und Vertrauen; da(ß WIr
über die Schrecklichkeit dieser Verfehlung auf Erzieht S1e Heilige 1n der Welt rauchen SOWI1e heilige Priester, heilıge
dazu, Unglück können. Beunruhigt s1e, WE Mönche und heilige Nonnen. ber WIr brauchen gerade

für ıhr eıl nÖötıg 1St, durch alle göttlid_1en un mensch- heute ıne yroße %mzahl heiliger Laien. Auft daß doch alle
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den Wert 111€s5 durch Christus Gott geborgenen Lebens gefaßtes Apostolat aAus Rom eine heilige Stadt machen
erfahren un dadurch würden, den Herrn Er- kann, die Würde ıhre unvergängliche Mıssiıon erfüllt,
kenntniıs un Liebe un Dienst der Weltu- C1Ne Stadt INa  e Gott sucht, kennt lıiebt un ıhm

dientgeben.
Verstärkt die heilige Vorhut heldenhaften Heeres, Rom muß 1 Stadt SCHIH, alle und alles 1n-
dessen Kampf, WENN Gott will, Sıeg un 1NEeN NUur wirkt der Ausführung der Pläne Gottes, der alles be-
schwer auszumalenden Triumph vorbereitet 11 und alles dem Ma{fle sich emporzieht WI1e
Sodann dafür, MMI1TL allen Miıtteln das Werk aller 6S siıch iıhm 7zuwendet Dann wiırd Tages lTles
Mitarbeiter koordinieren, da{fß Aaus 11O ZUSammMmen- llem SC} Dann wiıird die Heıligung des Einzelmenschen
gefalsten Anstrengung un gxeschlossenen Willen un die Harmonme der Menschheit dem un C11N-
1E einheitliche Aktion entstehe. heitlichen Wıiıllen des Herrn vollendet SCIN, der hınge-
Die Einheit 1STt heute unbedingt notwendig Seid über- ordnet 1ST auf den Ruhm des Vaters und das z Glück

Nnur Cein dauerndes geordnetes und ZUSaINnmMECN- der Kınder Gottes

Die Kirche =») den Ländern
Die Lage der Kırche Polen breitestem Sfrom der westlıche Nıhilismus C1IN, dem

besonders die intellektuelle Jugend vertällt
Seit dem Oktoberumschwung 1 Jahre 1956 hat sıch die
Atmosphäre Polen tiefgehend geändert wWwar liest Politische Streiflichter
iINnan SEeITt CIN1SCI eIit der westlichen Presse Auf die Probleme der NT Entwicklung der kommu-
wıeder Fragen WIC alt die Auflockerung des Oktober- nıstischen Parteı Polens können WIL ler - obwohl S1IC

umschwungs noch an? Hat sich der Kurs nıcht wieder DC- notwendigerweise VO  S entscheidender Bedeutung für die
andert? Galt für die Kırche noch das Oktoberregime? ber Zukunft der Kirche und der Glaubensfreiheit Polen
obwohl Polen weıterhin Bereich des Ostblocks bleibt ISTE LLULr MIT weninlzen Worten hinweisen Sıe wird
und obwohl dem ruck der großen wirtschaftliıchen zweıtellos VO  - der außerst schwıerigen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, die das Land durchmacht SCWISSC außen- Lage Polens mıtbestimmt. Gomulkas Sıeg War dem
polıtische Annäherungen Rußland sehen sind ENANNLCN „linken“ Flügel des Kommunısmus VeCOI-

kann 1iNna  —_ doch nıcht mehr VO  _ innenpolıtischen Ab- danken, der ML dem Stalinismus des „rechten“ Flügels
hängigkeit Polens VO  - der Sow jetunion sprechen, und CS Schluß machte Der Geist dieses linken Flügels Lrug die
xibt keinerlei wirkliche Anzeichen dafür, dafß siıch etwa Befreiung die Auflockerung und Demokratisierung
die Haltung der Regierung gegenüber der Kirche neuerliıch der Oktobertage Dıesem linken Flügel scheinen letz-
geändert hätte Das bedeutet allerdings nıcht, daß die ter eIit CENSECEIC Grenzen SCZOBECN werden

aßt sıch cschwer beurteıilen, ob die kommunistische ber-Lage der Kirche Polen schon ıdeal WaIiIie oder daß ıhre
Sahz konkreten Wünsche un Forderungen, 1LUFr die ıhr ZCUZUNG Gomulkas oder 1iNe SC WISSC Rücksichtnahme auf
gemachten Versprechungen vollständig ertüllt worden die SowJjetunion AUS wirtschaftliıchen Gründen dazu führt

Als kennzeichnendes Ereign1s dieser Lahmlegung desber 112  - ann wohl n Unter den gegebenen Geistes der kommunistischen Linken gilt VOLr allem dasVerhältnissen, die siıch nıcht andern lassen, zumal auch
keinerlei andere Ordnung äls Leitbild vorschwebt un: Oktober 1957 erfolgte Verbot der Studentenzeitschrift

„Po Prostu des mutıgen Organs der JUNSCNH kommu-nıemand die Rückkehr der Abhängigkeit VO der nıstischen Intellektuellen Als der polnische Schriftsteller-
Sowjetunion VO  3 VOr 1956 111 IS die Lage der Kirche

ZuLt WI1C S1C ehben SsSCIN kann Gewiß annn die Kiırche verband MNEeN Protest dieses Verbot das Zentral-
komitee der Vereinigten polnischen Arbeiterpartei (wıePolen sıch darum noch keinem Gefühl der Siıcherheit die kommunistische Parteı Polens heißt) richtete der

hingeben S1e weıliter allmähliche Zurück- allerdings, WI1e alle anderen kritischen Stimmen SCRCNH das
SCWINNUNgGg ıhrer Rechte aut dem Gebiet des Unterrichts, Verbot VO.  - DPo Prostu nıcht der Presse veröffentlicht
der CCarıtas, der theologischen Fakultäten, der Presse werden durfte yab Gomulka auf der Plenarsıtzungber die Verhältnisse sind doch S: daß S1C sıch den des Zentralkomitees der Parteı Ende Oktober 1957 CIiNne

allgemeinen Autbau, WIC ıh Gomulka SCLIHNCT freieren Erklärung aAb der iINan neben den Dog-
orm des soz1ialistischen Staates eingeleitet hat, einfügen matıkern“ (d den Stalinisten) auch die Revıisionisten
kann Insbesondere kannn S1C teilnehmen der Lösung Zuge der Konsolidierung der Parteı bekämpfen Dıiese

allgemeiner moralischer Probleme, die heute das Fraktion die die Parteiudeologie bürgerlichen Sınne
polnische Leben schwer belasten Dıiese Probleme sind revadiıeren wolle, habe VOTL allem der Jugend und
das völlige Versagen des Eigentumsbegriffs, die Gewi1issen- der Intelligenz Anhänger, und S1C SC1 der gefährlıchere
losigkeit bei allen Arten VO  e Eigentumsdelikten, das er- Feind
schreckende Nachlassen der Berufsmoral der Alkoholis- ährend auf diese Weıse die Parte1ı innerlich gestrafit
INUS, der Tietstand der Geschlechtsmoral das Cliquen- werden sollte (irgendwelche Polizeiaktionen oder ander-
unwesenNn, NUuUr die wichtigsten eNNEIN Und wäh- weil1tUge Rückkehr diktatorischen Mafßnahmen haben
rend alle Berichte sıch darın N15 sind die tiefe 1äu- sıch dabej aber nıcht abgespielt), hat die „realistische
bigkeit des polnischen Volkes betonen, STrOML doch Politik“ Gomulkas be1 den polnischen Kommunalwahlen
MIt der Lockerung der Absperrung den Westen Februar dieses Jahres dazu geführt, dafß iNe CT -
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